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A n z e i g e

Der schwedische Kampfjet 
Gripen stand gestern erneut
auf dem Prüfstand. Die  Sicher-
heitspolitische Kommission 
des Nationalrats befürwortete 
den Kauf mit 14 zu 9 Stim-
men. Das Rüstungsgeschäft
geht nun zurück ins Parlament.

von léa wertheimer 

Bern Der Entscheid war mit Spannung 
erwartet worden: Würde der schwedi-
sche Kampfjet in der Schweiz frühzei-
tig abstürzen? In den vergangenen 
zwei Tagen tagte die Sicherheitspoliti-
sche Kommission des Nationalrates 
(SIK) und prüfte das Geschäft erneut 
auf Herz und Nieren. Bundesrat Ueli 
Maurer trat mit einem kleinen Heer 
von Experten vor die Parlamentarier. 
Etliche Anträge gingen ein. Sie hatten 
verschiedene Ziele: Da gab es den 
 Antrag des St. Galler FDP-National-
rates Walter Müller. Er wollte nach-
träglich eingereichte Offerten der 
unterlegenen Hersteller Dassault und 
EADS prüfen lassen. Oder der Vor-
schlag des Luzerner Grünliberalen 
 Roland Fischer. Er forderte ein 
 Gesamtkonzept zur Luftwaffe. Beide 
wurden knapp abgelehnt.

Linke geschlossen
Und da war SVP-Mann Thomas 

Hurter, Vizepräsident der Kommis-
sion und Militärpilot. Ihm reichten die 
Risikoabsicherungen nicht. Während 
Monaten hatte er mit seiner Subkom-
mission Papiere und Evaluations- 
bericht durchleuchtet und den «eige-
nen» Bundesrat kritisiert. Doch allem 
Widerstand zum Trotz nahm der  
Gripen gestern eine weitere Hürde: 
Die SIK befürwortete den Kauf der  
22 Kampfjets mit 14 zu 9 Stimmen bei  
2 Enthaltungen. Ein überraschend  
klares Resultat. Die Linken und die 
Grünliberalen hatten von Beginn weg 
angekündigt, den Gripen zu bekämp-
fen. Sie sind grundsätzlich gegen den 
Kauf neuer Kampfflugzeuge und 
stimmten geschlossen gegen den Jet. 
Die zwei Enthaltungen hingegen kom-
men aus dem bürgerlichen Lager. So 
enthielten sich Walter Müller und der 
Solothurner Roland Borer (SVP).

Verdienst der Kommission
Inwieweit die von der SIK aufge-

stellten Bedingungen erfüllt worden 
sind, ist umstritten. Die Befürworter 
sind der Ansicht, dass Bundesrat Mau-
rer und seine Unterhändler die wich-
tigsten Forderungen erfüllt hätten. 
Anders  sehen es die Gegner, etwa 
Kommissionspräsidentin Chantal Gal-
ladé. Sie stellen dem Verteidigungs-

Kommission erteilt gripen startfreigabe

Noch hat der Gripen einen weiten Weg vor sich. Am Schluss wird das Volk über den Kauf entscheiden. Bild Key

nachgefragt Thomas Hurter

«ich kann mit diesem Entscheid leben»

Thomas Hurter, Sie sind ein scharfer 
Kritiker des Gripen. Können Sie  
nach den neuen Informationen  
dem Kauf des Kampfjets trotzdem  
zustimmen?
Thomas Hurter: Ich kann im Mo- 
ment mit diesem Entscheid leben.  
Mit dem Druck, den wir durch den  
Bericht der Subkommission und die 
Kritik in den vergangenen Monaten 
erzeugt haben, bewirkten wir eindeu-
tig eine Verbesserung des Vertrages. 
Das hat uns auch der Bundesrat be-
stätigt. 

Was war ausschlaggebend, dass Sie 
jetzt Ja sagen können?
Hurter: Wir haben auf Antrag von mir 
einen finanziellen Rückbehalt pro 
Flugzeug, falls es zu spät geliefert wird 
oder technische Mängel hat. Zudem 
halten wir Geld zurück bis zum Ab-
schluss des Projektes 2024. Und wir ha-
ben eine Kündigungsmöglichkeit des 
Gesamtvertrags, falls die Leistungen 
oder die Auslieferung nicht stimmen. 
Und schliesslich haben wir eine Re-
duktion der Anzahlung erreicht.

Diese fällt aber tiefer aus als von   
Ihnen gefordert.
Hurter: Ich wusste, dass meine Forde-
rung zu tief lag. Aber diejenige der 
Schweden war viel zu hoch. Ich gebe 
zu, ich habe nicht alles erreicht. Aber 
zum Schluss ist es eine Güterabwä-
gung. Mit diesen Nachbesserungen 
 haben wir genügend Druck, damit nun 
auch gut gearbeitet wird.

Punkto Konventionalstrafe verlässt 
sich die SIK auf die Aussage eines ein-
zelnen Mitarbeiters von Armasuisse, 
der nur etwa 15 Prozent des Vertrags 
gesehen hat.
Hurter: Aber mit dem Rückbehalt und 
der Kündigungsmöglichkeit hat man 
klare Sanktionsmöglichkeiten. Dass 
überhaupt jemand Einblick in diesen 
Vertrag zwischen Schweden und Saab 
nehmen konnte, war ein Erfolg des 
Drucks der Subkommission. Für mich 
war entscheidend, dass diese Person 
die Schlüsselstellen des Vertrags 
 gesehen hat.

Der Antrag, nochmals alle Alternati-
ven zum Gripen zu prüfen, ist nur 
ganz knapp gescheitert. Ist sich die 
Kommission beim Gripen doch nicht 
sicher?
Hurter: Doch, eine Mehrheit der Kom-
mission wollte sich nicht auf eine kom-
plette Neubeurteilung einlassen. Klar 

ist, dass die Linke, welche die Kampf-
jetbeschaffung grundsätzlich ablehnt, 
auf einen solchen Antrag aufspringt.

Aber ein eigenartiges Signal  
ist es schon?
Hurter: Das ist so. Aber ich gehe davon 
aus, dass die Mehrheit gegen diesen 
Antrag im Nationalrat deutlicher sein 
wird. Dort ist eher die Lösung der 
Schuldenbremse der Knackpunkt.

Sie sind also überzeugt, dass die 
Schweiz mit dem Gripen das richtige 
Flugzeug kauft?
Hurter: Ich kann mit diesem Entscheid 
nach der jetzigen Verbesserung leben. 
Es zeigt mir aber auch, dass man die-
ses Projekt auch in Zukunft sehr eng 
begleiten muss. Und wir müssen den 
Verantwortlichen aufzeigen: Wenn es 
nicht funktioniert, werden wir die Not-
bremse ziehen.

Interview Sidonia Küpfer
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minister nach wie vor ein «Ungenü-
gend» aus.

Im vergangenen April hatte die 
Kommission gefordert, dass die 
 Anzahlung an Schweden maximal  
15 Prozent des Kaufpreises betragen 

dürfe. Schweden hatte zunächst auf 
67 Prozent gepocht. Am Ende einig-
ten sich die Vertragsparteien auf  
40 Prozent. Ein Verdienst der Kom-
mission, so Hurter, weil man sich auf 
die Hinterbeine gestellt habe (siehe 

dazu auch Interview auf dieser Seite). 
Dass die Schweiz hart verhandelt 
habe, bestätigt auch der schwedische 
Botschafter Per Thöresson. «Die Ver-
handlungen dauerten bis Mitte Au-
gust», sagt er. Und bestätigt, dass 

dank der unerbittlichen Position der 
Parlamentarier Schweden Konzessio-
nen gemacht habe. «Es ist nicht 
 üblich, dass solche Garantien in 
einem Staatsvertrag verankert sind», 
führte Thöresson aus.
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